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kommen, durch dessen Lesung/ 1 theilweise Ergänzung und Be
kanntmachung Herr Ulrich Köhler seinen zahllosenVerdiensten
um die Alterthumswissenschaft ein neues und beträchtliches

hinzugefügt hat (Mittheilungen des deutschen archäql. Institutes
 zu Athen, VIII, 359 — 363). Ist es dem hervorragenden Epi
graphiker und Geschichtsforscher nicht sofort gelungen, dem
räthselvollen Marmor sein anziehendes Geheimniss vollständig
zu entlocken, so bietet liiefür der Umstand, dass der Inhalt
dieses Stückes von seinem gewohnten Arbeitsfeld einigermassen
abseits liegt, eine ausreichende Erklärung. Den Schlüssel des
Verständnisses legen uns aber die nachfolgenden Erwägungen
in die Hand.

Zeile 15 —16 der ersten Columne (von der zweiten sind
nur wenige Anfangsbuchstaben übrig) sind die erhaltenen Reste,
wie schon Köhler erkannte, mit voller Sicherheit zu den Worten
(sü0)sta v.al ßpa(^sTa Ypa)pp/(i zu ergänzen. Damit muss, wie der
im Vorangehenden zweimal vorkommendc gegensätzliche Aus
druck cpO’d lehrt, ein kleiner wagrechter Strich, oder, wie wir
fortan sagen werden, ein Horizontalstrichelchen gemeint
sein. Auch dies hat bereits mein verehrter Vorgänger einge
sehen. Die nun folgenden Worte (to)ü wov/jevTOi; TEÖsica
können aber nichts Anderes bedeuten als ein Positionsver-

hältniss, in welches dieses Strichelchen zu dem jeweiligen
Vocalzeichen tritt. Dass dieses Verhältniss mannigfach modificirt
wird, lehren die im Folgenden erscheinenden Wortverbindungen:
teI teXeuteT, eui tyjv dpy^v .... (^pocrrjYHsvv), dann wieder tsi
tsXsutei und noch einmal itpo? . . . (t)yjv dp-/f;v 7ipocYj(Yp.s)vY); und der

jedesmal unmittelbar hinzutretende Name je eines griechischen
Buchstaben wie Tau, vü, -ei, p.u, ßr,Ta lässt keine andere Aus
legung zu, als dass diese Positionsveränderungen des einen
Strichelchens zur Bezeichnung verschiedener Sprachlaute ver-
werthet werden. Des einen Strichelchens sage ich, weil die
von vornherein allerdings vorhandene Möglichkeit, dass in diesen
Zeilen auch von anderen Strichen (wie der Xocuz ypap.p.-j u. s. w.)
die Rede sei, durch mehrfache Erwägungen ausgeschlossen wird:
erstens durch die Emphase, mit welcher die EÜOsia zai ßpaysia ypap-p-'Ö
mit Leerlassung des ganzen nach dem Worte Ypapp.'j noch übrigen
Raumes der Zeile 16 -— einer das Folgende beherrschenden
Aufschrift gleich — an die Spitze der Erörterung tritt; zweitens


